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Schweizer. Genoſſenſchaftsbund. 


Die am Sonntag, den 14. April, im großen Tonhalle— 
ſaal zu Zürich tagende, vom Vorſtand des Schweizer. Ge— 
noſſenſchaftsbunde einberufene Proteſtverſammlung hat 
einſtimmig folgende Reſolution beſchloſſen: 

Die Delegierten des ſchweizeriſchen F 
der Organiſationen der eidgen. Beamten und Angeſtellten, 
ſowie der ſchweizer. Eiſenbahnbedienſteten 
in Erwägung: 
daß das Recht der aktiven Teilnahme an der Verwaltung 
von Konſum- und andern Genoſſenſchaften eine Kon— 
ſequenz des allen Bürgern gewährleiſteten Vereins- 
rechts iſt und daher auch den eidg. Beamten und 

Angeſtellten zuſteht, 
daß der Staat nicht nur kein Intereſſe hat, die Entwick— 
lung der Konſumgenoſſenſchaften durch Beſchränkung 
des Rechts ſeiner Beamten an ihrer Verwaltung zu 
hemmen, ſondern ſogar die Ausbildung des Genoſſen— 
ſchaftsweſens und die durch dasſelbe angeſtrebte Or— 
ganiſation des Konſums wegen der ſich daraus für 
das Volk ergebenden ökonomiſchen Vorteile und ſo— 
ciale Wohlthaten wünſchen muß, 
die Annahme, die eidg. Beamten und Angeſtellten 
könnten von ihren ſtaatsbürgerlichen Rechten einen 
unrechtmäßigen Gebrauch machen, eine durch nichts 
gerechtfertigte beleidigende Unterſtellung enthält, 
legen gemeinſam entſchiedenen Proteſt ein 
gegen die Beſchränkung des Vereinsrechts der durch den 
bundesrätlichen Beſchluß vom 12. Februar 1901 betroffe- 
nen eidg. Beamten und Angeſtellten, ſowie gegen die 
dieſer Maßregel zu Grunde liegenden genoſſenſchaftsfeind— 
lichen Tendenzen. Sie erſuchen den Bundesrat, ſeinen 
Beſchluß in Wiedererwägung zu ziehen und ſprechen die 
Erwartung aus, daß er den Beſtrebungen, welche auf die 
genoſſenſchaftliche Organiſation des Konſums des Schwei— 
zervolkes gerichtet ſind, keine Hinderniſſe in den Weg 


daß 


legen werde. 


Union cooperative suisse. 


L’assemblee de protestation, convoquee par le Comité 
central de Union cooperative, qui a eu lieu dimanche 
le 14 avril ä Zurich, a adopte à l'unanimite la resolu- 
tion suivante: 


Les delegues de Union cooperative suisse, des 
fonctionnaires et employes federeaux organises et des 
ouvriers de chemins de fer, 


considerant: 


1° Que le droit de participer à l’administration des so- 
eietes de consommation et autres cooperatives de- 
coule du droit d’association garanti A tous les ei- 
toyens et en particulier aux fonctionnaire et em- 
ployes publies: 


2° que l’Etat, bien loin d'avoir un interet queleonque 
a tenir ses fonctionnaires et employes écartés de 
administration des sociétés de e e doit 
au contraire desirer le developpement de la coopé— 
ration et lorganisation de la consommation, en con- 
sideration des avantages economiques et sociaux qui 
en resultent; 


3° que rien ne justifie la suspieion injurieuse dont sont 
vietimes les fonetionnaires et employes federeaux 
lorsqu’on les presume prets a abuser de leur fonc- 
tions: 


protestent énergiquement et en commun contre la re- 
strietion apportce au droit d’association par la décision 
du conseil fédéral du 12 fevrier 1901, ainsi que contre 
la tendance hostile aux coopératives dont temoique cette 
décision. Ils invitent le Conseil Federal d’examiner 
de nouveau sa décision, et ils esperent qu'il ne mettra 
pas obstacle au développement de l’organisation de la 
force de consommation du peuple suisse.“ 


Die Proteſtkundgebung in Zürich. 


Unter einer Beteiligung, die alle Erwartungen weit 
übertraf, hat am verfloſſenen Sonntag die Proteſt-Mani⸗ 
feſtation gegen den bundesrätlichen Beſchluß vom 12. Feb⸗ 
ruar ſtattgefunden. Der kleine Saal in der Tonhalle, der 
urſprünglich für die Verſammlung in Ausſicht genommen 
war, erwies ſich als zu klein, und es mußte daher der 
große Saal in Anſpruch genommen werden, der allein 
geräumig genug war, um die vielen Menſchen zu beher— 
bergen, die in hellen Haufen von allen Seiten anrückten. 
Als kurz vor 11 Uhr der Präſident die gewaltige Ver— 
ſammlung eröffnete, war nicht allein der untere Teil des 

6 Saales mit ſeinen ca. 900 Sitzplätzen dicht beſetzt, ſondern 
auch die beiden Gallerien waren erheblich mit Teilnehmern 
angefüllt. Insgeſamt werden rund 1200 Perſonen an— 
weſend geweſen ſein, darunter 669 Delegierte von Organi— 
ſationen. Wahrſcheinlich war die Zahl der Delegierten noch 
erheblich größer, denn bei dem zeitweiſe großen Andrang 
an den Thüren, war es nicht immer möglich, von allen 
Delegierten die Ausweiskarten in Empfang zu nehmen. 


Infolge dieſes ausgezeichneten Beſuchs der Verſamm— 
lung geſtaltete ſie ſich denn auch zu einer ſehr wirkungs— 
vollen Demonſtration für den Genoſſenſchaftsgedanken und 
das ihm zur Vorausſetzung dienende Vereinsrecht, der 
wirkungsvollſten und bedeutſamſten, die bisher überhaupt 
ſtattgefunden hat. In das Verdienſt, dies Reſultat hervor— 
gebracht zu haben, teilen ſich alle Organiſationen, die an 
der Manifeſtation beteiligt waren. Aus allen Landesteilen 
hatten ſich Delegierte unſerer Verbandsvereine zahlreich 
eingefunden. Nicht weniger geſchloſſen rückte der Verband 
oſtſchweiz, landw. Genoſſenſchaften auf. Die vielen knorrigen 
Bauerngeſtalten, die er aufgeboten hatte, gaben der Ver— 
ſammlung, zum furchtbaren Aerger eines rabiaten Korre— 
ſpondenten der Thurgauer-Zeitung, ein beſonders charak— 
teriſtiſches Gepräge. Daß überhaupt die Leitung des oſt⸗ 

jchweizer. landw. Verbandes in dieſer Angelegenheit, die 
ſie direkt weniger als uns berührt, ihre bundesgenöſſiſche 
Pflicht voll erfüllt hat, ſoll ihr nicht vergeſſen ſein. Die 
ganze Manifeſtation war auch eine Probe auf die innere 
Feſtigkeit des Genoſſenſchaftsbundes ſelbſt, und daß er ſie 
ſo ausgezeichnet beſtanden hat, iſt nicht das am wenigſten 
erfreuliche Ergebnis des letzten Sonntags. 


Aber auch unſeren übrigen Bundesgenoſſen, den Or— 
ganiſationen der eidgen. Beamten und Angeſtellten und 
den Eiſenbahnbedienſteten gebührt unſer Dank für ihre 
ſtarke Beteiligung an der Proteſtmanifeſtation. Aus ihren 
Reihen ſtammte wohl gut die Hälfte der Teilnehmer. Das 
Verdienſt dieſer unſerer temporären Bundesgenoſſen, für 
die ungehemmte Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens 
eingetreten zu ſein, wird durch den Umſtand nicht ge— 
ſchmälert, daß ſie damit zugleich für ihre eigenen ſtaats— 
bürgerlichen Rechte en ſind. Denn dieſe Rechte 
haben weniger einen individuellen Wert, als einen ſolchen 
für die Geſamtheit, für alle Arten von Gemeinſchaftsbe— 
ſtrebungen. Und es iſt ein gutes Zeichen für den Geiſt, 
der die eigen. Beamten und Angeſtellten und die Männer 
beſeelt, welche im Dienſte unſerer großen Transportan— 
ſtalten ſtehen, daß ſie ſo großen Wert auf jene Rechte 
legen, die es ihnen ermöglichen, als Bürger eines freien 
Gemeinweſens ihre ſocialen Pflichten zu erfüllen. 


Dem vortrefflichen Beſuch der Verſammlung entſprach 
auch ihr Verlauf. Gewiß hätte Anlaß genug zu zornigen, 
leidenſchaftlichen Aeußerungen und Angriffen vorgelegen. 
Nichts davon iſt in der Verſammlung hervorgetreten. 
Sachlich, ruhig, würdig iſt von allen Rednern geſprochen 
worden; kein unparlamentariſcher Ausdruck, keine gereizte 
Bemerkung iſt gefallen, auch keinen Augenblick der Reſpekt, 
der in allen Fällen der oberſten Landesbehörde geſchuldet 


iſt, vergeſſen worden. Mehr noch wie das, was geſprochen, 
bewies die ganze Art, wie die Verhandlungen geführt 
wurden, daß man es mit Männern zu thun habe, die der 
vollen Freiheit und des ganzen Rechtes wert ſind. 
So beredt und eindrucksvoll auch von allen Rednern un— 
ſere e begründet wurden, am beredtſten argu— 


mentierte für ſie die ſtumme Verſammlung in ihrem kraft— 
vollen Ernſt und ihrer klaſſiſchen Ruhe. Auf alle unbefangenen 
Beſucher und Zeitungskorreſpondenten hat denn auch die 
ganze Veranſtaltung einen tiefen Eindruck gemacht, der 
ſich in den Berichten der Preſſe wiederſpiegelt. So ſchreibt 
u. a. die „Gazette de Lausanne“, die dem Genoſſenſchafts— 
kongreß, jo weit wir überſehen, diesmal überhaupt die 
verſtändnisvollſte Würdigung hat zu teil werden laſſen: 
„Il est incontestable, que soit la qualité des arguments 
avances, soit la prudence des orateurs on fait une 
grande impression sur l’auditoire de la Tonhalle“. 


Ueber die Verhandlungen ſelbſt an dieſer Stelle ein— 
gehend zu berichten, erlaubt uns leider nicht der Raum 
unſeres Blattes. Wir müſſen unſere Leſer auf das Pro- 
tokoll vertröſten, das mit möglichſter Beförderung heraus— 
gegeben wird. Nur das mag geſagt ſein, daß die Refe— 
renten und Redner in der Diskuſſion ſämtlich ihre Aufgaben 
vortrefflich löſten. Das einleitende Votum des Bundes— 
präſidenten J. Fr. Schär rief die Etappen des Konflikts, 
um den es ſich handelte, in die Erinnerung zurück. Treff— 
lich pointiert war der Schlußſatz: „Wer die Genoſſenſchaf— 
ten angreift, greift damit das Volk an“. In der That 
repräſentieren die Genoſſenſchaften die allgemeinen ſolida— 
riſchen Volksintereſſen in Beziehung auf das Wirtſchafts— 
leben und dürfen ſich daher getroſt den öffentlichen Kor— 
porationen an die Seite ſtellen. 


Das Hauptreferat erſtattete Herr Nationalrat St. 
Gſchwind, der es unternahm, den Standpunkt des Ge— 
noſſenſchaftlers gegenüber der konſumvereinsfeindlichen Po— 
litik des Bundesrats zu entwickeln. Mit einer Fülle ſach— 
licher, durchſchlagender Argumente, die der Nationalökonomie, 
der Geſchichte und der Politik entnommen waren, bewies 
er den Satz, daß das konſumgenoſſenſchaftliche Prinzip 
nichts anderes ſei, als die Anwendung und Ausgeſtaltung 
des demokratiſchen Gedankens auf dem Gebiet der Volks— 
wirtſchaft und daß es daher für demokratiſche Staats- 
männer ebenſo ausſichtslos wie unklug ſei, das Konſum— 
vereinsweſen bekämpfen zu wollen. 


Der zweite Referent, Herr Dr. Küry, behandelte die 
vorwürfige Frage vom juriſtiſch-verfaſſungsrechtlichen Stand— 
punkt aus und führte mit logiſcher Schärfe den Nachweis, 
daß der Bundesrat mit ſeinem Verbot an die Poſtbeamten 
und -Angejtellten den Boden des Rechts und der Verfaſ— 
ſung verlaſſen habe. 


Nach einer Zuſtimmungserklärung des Herrn Leu, 
namens des Vereins der Poſtbeamten, zu den Voten der 
Referenten, ergriff Herr Nationalrat Wullſchleger das Wort, 
um den Standpunkt des Generalverbandes eidg. Beamter 
und Angeſtellter zu präziſieren. Er that das in einer ſo 
humorvollen und rethoriſch vorzüglichen Weiſe, daß die 
Verſammlung mehrfach zu lebhaftem Beifall hingeriſſen 
wurde. Hierauf ſprachen noch kurz die Herren Gſchwind 
von Baſel und Albiſſer von Luzern, und dann erfolgte 
einſtimmig die Annahme der Reſolution, die an der Spitze 
unſeres Blattes mitgeteilt iſt. —- 


Der Verlauf der Manifeſtation hat bewieſen, daß der 
Genoſſenſchaftsgedanke in der freiheitlichen Geſinnung des 
Schweizervolkes ſeine zuverläßigſte Stütze beſitzt. Er 
darf daraus auch die Hoffnung ſchöpfen, daß er mit ihr 
alle ſeine Gegner beſiegen wird. 


Volksverſicherung und Konfumgenofenfdaften.*) 


Von A. Drexler. 
II. 


Wie bereits angedeutet wurde, gehe ich von der An— 
ſicht aus, daß die Verſicherungsinſtitution nicht nur 
für die Verſicherten ſelbſt, ſondern auch für die ganze 
Geſellſchaft ein bedeutendes Intereſſe biete und daß daher 
die Schöpfung einer genoſſenſchaftlichen Verſicherungs— 
anſtalt zum vorneherein als ein Akt der menſchlichen Soli— 
darität angeſehen und gefördert werden ſollte. 

Zur Verwirklichung der Anſtalt iſt in erſter Linie 
nötig, daß die ſich beteiligenden Genoſſenſchaften einen 
Garantiefonds bilden, und daß daher die Verwaltungskoſten 
zum Voraus auf Koſten der Genoſſenſchaften zu über— 
nehmen wären. 

1. Die Höhe des Garantiefonds veranſchlage ich zu 
Fr. 50,000 für die Alters- und Sterbeverſicherung und 
zu Fr. 50,000 für die Unfallverſicherung, oder Fr. 100,000 
für die Verſicherungsunternehmung überhaupt, da Fr. 
50,000 als Kaution für die Konzeſſion zu dienen haben 
werden. Dieſe Summe wäre von den an der Gründung 
ſich beteiligenden Genoſſenſchaften aufzubringen, wobei die 
Höhe ihres Jahresumſatzes als Grundlage für die Beitrags— 
quote angenommen werden könnte. Ein viertel Prozent 
bei einem Umſatz von 40 Millionen würde hinreichen, den 
Garantiefonds für beide Verſicherungsabteilungen zu be— 
ſchaffen. Das wäre ein einmaliges Opfer. Ein weiteres 
viertel Prozent jährlich würde zur Deckung der Verwal— 
tungskoſten mehr als hinreichen. 

Für das einzelne Genoſſenſchaftsmitglied würde das 
ſicher keine allzu große Zumutung an deſſen Gemein— 
ſinn bedeuten. Der Garantiefonds wäre übrigens reſtituier— 
bar, ſobald die Verſicherungsunternehmung ſo weit erſtarkt 
wäre, daß ſie denſelben entbehren könnte. Die Zinserträg— 
niſſe dieſes Fonds würden pro rata ihrer Leiſtungen den 
Genoſſenſchaften zu gute kommen. 

2. Die Mitglieder einer jeden Genoſſenſchaft, deren 
Statut eine jährliche Einlage von einem halben Prozent 
des Umſatzes in den Verſicherungsfonds der Genoſſenſchaft 
vorſieht, genießen den Vorteil eines höchſtens fünfprozen— 
tigen Zuſchlages zur techniſchen Nettoprämie, wenn die 
Genoſſenſchaft im Verhältnis ihrer Mitgliederzahl 
aus dieſem Fonds die Verwaltungskoſten der allgemeinen 
genoſſenſchaftlichen Verſicherungsanſtalt beſtreiten hilft, und 
zwar ohne Rückſicht darauf, ob und wie viele Mitglieder 
von der Verſicherungsgelegenheit Gebrauch machen. So— 
weit die Verſicherungsfonds der Genoſſenſchaften von den 
Beiträgen an die Verwaltungskoſten der allgemeinen Ver— 
ſicherungsanſtalt nicht in Anſpruch genommen würden, 
könnten die Genoſſenſchaften über den Reſt frei zu Ver— 
ſicherungszwecken verfügen. Später beitretende Genoſſen— 
ſchaften wären von einer Einzahlung in den Garantie— 
fonds nicht entbunden, ſondern hätten denſelben mit ihrem 
Beitritt entſprechend weiter zu äufnen. 

Der genannte Zuſchlag zur techniſchen Nettoprämie 
hat den Zweck, die nötigen Verſicherungsreſerven durch 
die Verſicherten bilden zu laſſen. Sofern ſich aus dem 
Anſtaltsbetriebe Rechnungsüberſchüſſe über das techniſche 
Bedürfnis hinaus ergeben ſollten, ſo wären dieſelben alle 
zwei, drei oder fünf Jahre auf die Verſicherten nach Maß— 
gabe ihrer Prämienzahlungen zu verteilen und ihren Ver— 
ſicherungen oder Prämienzahlungen gutzuſchreiben. 


) Wir erlauben uns bei dieſem Anlaß an den inſtruktiven 
Aufſatz des Herrn Fr. Trefzer, Beamten im eidgen. Verſicherungsamt 
in Bern, zu erinnern, der vor 3 Jahren in den „Schweizer. Blättern 
für Wirtſchafts⸗ und Soeialpolitik“ über die 4 955 Frage publiziert 
wurde. Wir beſitzen davon noch eine Anzahl von Separatabzügen, 
die wir gerne unſeren Leſern und ſonſtigen Intereſſenten zur Ver- 
fügung halten. Die Frage iſt wichtig genug, um von allen Genoſſen— 
Die Redaktion. 


ſchaftern ſtudiert zu werden. 
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Als Hauptquelle, aus welcher die Mittel für die Prä— 
mienzahlungen fließen ſollen, ſind die den Mitgliedern, 
reſp. Verſicherten zukommenden Rückvergütungen anzuſehen. 
Zur Verſtärkung dieſer Quelle wäre den Genoſſenſchaften 
die Einführung des Markenſyſtems zu empfehlen, um 
mittels desſelben Lieferungsverträge zu Gunſten der Mit— 
glieder abzuſchließen und ihnen Erſparniſſe auch für ſolche 
Einkäufe zu erwirken, welche nicht direkt bei einer Ge— 
noſſenſchaftsanſtalt gemacht werden. Ferner wäre den Ge— 
noſſenſchaften die Einführung des Sparmarkenſyſtems zu 
empfehlen, teils um die Anlage und Anſammlung kleiner 
Sparguthaben zu ermöglichen, teils auch um für einen 
allfälligen Ausfall an Rückvergütungsguthaben eine vor— 
geſparte Deckungsergänzung der zu leiſtenden Prämie zu 
ſchaffen zu ermöglichen. 

Die Einzahlung der Prämien ihrer verſicherten Mit— 
glieder könnte ſomit jährlich in einem Male von jeder Ge— 
noſſenſchaft direkt an die Verſicherungsanſtalt geſchehen, 
ſodaß ſich der Prämieninkaſſo außerordentlich einfach 
geſtalten würde, wie ſich überhaupt die Verwaltung der 
genoſſenſchaftlichen Verſicherungsanſtalt überaus billig ge— 
ſtalten würde, indem beiſpielsweiſe die hohen Agentur— 
proviſionen und Aquiſitionskoſten wegfallen würden, womit 
andere Verſicherungsanſtalten zu rechnen haben. 


3. Die Anlage der Verſicherungsgelder dürfte ſeitens 
der Verſicherungsanſtalt nur in pupillariſch verſicherten 
Werten geſchehen. Dagegen würde den einzelnen Genoſſen— 
ſchaften, reſp. den Generalverſammlungen ihrer Mitglieder 
oder Verſicherten das Recht zuſtehen, über die Hälfte der 
Verſicherungsdeckung ihrer verſicherten Mitglieder zu Liegen— 
ſchaftsankäufen zu verfügen, ſofern dieſelben auf abſehbare 
Zeit eine Nettorendite in der Höhe des von der Ver— 
ſicherungsanſtalt ihren techniſchen Berechnungen zu Grunde 
gelegten Zinsfußes, ſowie eine Amortiſation von wenigſtens 
einem halben Prozente ſichern. Ueber die Verſicherungs— 
reſerven könnte ſeitens der Genoſſenſchaften bis zu Drei— 
viertelteilen in dieſer Weiſe verfügt werden. 


Allfällige Verluſte wären in erſter Linie aus dem 
Gewinnfonds der Verſicherten und in zweiter Linie aus 
dem Garantiefonds zu decken, welcher entweder aus nach— 
folgenden Ueberſchüſſen oder durch angemeſſene Erhöhung 
der Prämien wieder zu ergänzen wäre. 

Verſicherungſuchende, welche keiner der beigetretenen 
Genoſſenſchaften als Mitglied angehören, würden die den 
Mitgliedern eingeräumten Vorteile in Bezug auf die Prä— 
mie nicht genießen. 

Bezüglich der Organiſation der Verſicherungsunter— 
nehmung kann ich mich näherer Auseinanderſetzungen ent— 
halten, da ſich die Statuten der ſchweizeriſchen Sterbe— 
und Alterskaſſe in Baſel mit einigen Abänderungen für 
die genoſſenſchaftliche Verſicherungsunternehmung als ſehr 
guter Wegleiter gebrauchen laſſen. Nur noch die Frage, 
ob nicht die Umwandlung der genannten ſchon beſtehen— 
den Verſicherungsanſtalt in eine genoſſenſchaftliche Ver— 
ſicherungsunternehmung mit Hinzufügung einer Abteilung 
für die Unfallverſicherung anzuſtreben wäre, möchte ich zum 
Schluß kurz berühren. Ein bloßes Vertragsübereinkommen 
nach der Art, wie es die Birseck'ſche Genoſſenſchaft mit 
der Schw. St. u. A. K. abgeſchloſſen hat, halte ich für 
durchaus ausgeſchloſſen, da der genoſſenſchaftliche Cha— 
rakter der Verſicherung und der genoſſenſchaftliche Z u— 
ſammenhang dabei gänzlich verlorengeht. Die ge— 
nannte Schw. St. u. A. K. ſteht aber, wie aus deren 
Statuten erſichtlich iſt, der genoſſenſchaftlichen Geſtaltung 
jo nahe und hat bereits ſchon das demokratiſche Orga— 
niſationsprinzip ſo ausgeprägt in das Verſicherungsge— 
ſchäft eingeführt, daß der Schritt zur wirklichen und vollen 
Genoſſenſchaft, das Aufgehen in der von den Genoſſen— 
ſchaftsverbänden anzuſtrebenden Verſicherungsanſtalt, nicht 
allzu ſchwer fallen dürfte. 


Auf alle Fälle hoffen wir, daß in abſehbarer Zeit 
einmal praktiſch vom Verbandsvorſtand in dieſer Ange— 


legenheit vorgegangen werde. Wir ſind überzeugt, daß 
die Einführung der genoſſenſchaftlichen Welte die 
Krönung des Baus iſt, den wir zum Nutzen des Volks 
aufzuführen ſtreben und zwar deshalb, weil die genoſſen— 
ſchaftliche Verſicherung in ihrer Wirkung nicht nur die 
Exiſtenz der Genoſſenſchaftsmitglieder ſicher ſtellt, ſondern 
zugleich auch die Löſung zweier anderer großer Probleme 
in richtiger Weiſe anbahnt: wir meinen das Problem, die 
Bodenverſchuldung in rückläufige Bahnen zu lenken, und 
ferner das, den Grund und Boden in genoſſenſchaftlichen 
Gemein-Beſitz überzuführen. 

Darüber zum Schluß noch ein Wort. 

Die heutige kapitaliſtiſche Geſellſchaft hat die geſell— 
ſchaftliche Organiſation des Spartriebes längſt durch⸗ 
geführt in ihrem Intereſſe, denn bei ihr iſt die Hypothek 
auf Grund und Boden die Grundlage des geſellſchaft— 
lichen Aſſekuranzfonds. Die Hypothek aber, und ihre ſtetig 
wachſende Größe, iſt die dem Kapitalismus eigene 
Geſchäftsbaſis, womit er unter anderm auch das Waren— 
geſchäft beherrſcht, die Preiſe höher ſchraubt, ſogar die Be— 
trebungen der die Waren verbilligenden Genoſſenſchaften 
größtenteils zu paraliſieren vermag. Schon deshalb iſt 
für die Genoſſenſchaften wichtig, der Grund- und Boden— 
frage ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Die genoſſenſchaftliche Verſicherungsorganiſation wird 
ſich ebenfalls der Hypothek als Deckungsmittel für ihre 
Verpflichtungen zunächſt bedienen müſſen, aber in ſocialem 
Sinne, indem ſie danach trachten wird, die Hypotheken— 
deckung durch Deckung mittels Grundbeſitz zu vertau— 
ſchen, wenn letzterer auf abſehbare Zeit den von der Ver— 
ſicherungsanſtalt jeweilen angewendeten Zinsfuß, ſowie eine 
Amortiſation von wenigſtens ½ % ſichert. Die Amorti— 
ſation, von der genoſſenſchaftlich organiſierten Geſellſchaft 
durchgeführt, wird das Mittel ſein, die Bodenverſchuldung 
herabzumindern, während ſie in der Hand der privatkapi— 
taliſtiſchen Geſellſchaft nur ein Scheinmittel gegen dieſes 
einbeklagte Uebel iſt. Das iſt mit ein Grund, warum 
für die Feſtſetzung des von der Verſicherungsanſtalt bei 
ihren Berechnungen zu Grunde legenden Zinsfußes nicht 
zu hoch gegriffen werden ſollte. 

So ſtellt ſich uns die genoſſenſchaftliche Verſicherung 
als ein Akt der organiſierten Selbſthülfe von vielſeitigſter 
und höchſter Bedeutung vor, deſſen Verwirklichungsfähigkeit 
zu prüfen, unſere Verbandsbehörde an der Delegiertenver— 
ſammlung in Neuenburg übernahm. 


Kreiskonferenz des VI. Kreiſes. Der Vorort, Konſum— 
verein in Lieſtal, macht durch Circular an die Kreisvereine 
bekannt, daß er auf nächſten Sonntag, den 21. April, in 


Pratteln eine Konferenz anberaumt hat. Das Haupt- 
traktandum wird die Beſprechung gemeinſamer Einkäufe 
bilden und zwar ſind ſolche in Zucker, Kaffee, neuen Zünd— 
hölzern, Wein, Seife und Petroleum in Ausſicht genom— 
men. Der Vorort erſucht die Vorſtände der Kreisvereine, 
ihre Delegierten mit Kaufvollmacht zu verſehen, damit auch 
ein praktiſches Reſultat erzielt werden könne. 


Neue Konſumvereine ſollen in Rüthi im Rheinthal 
und in Sonceboz im Berner Jura ins Leben gerufen 
werden. Desgleichen wurde die Gründung einer Konſum— 
genoſſenſchaft in Welſchenrohr (Kt. Solothurn) am 6. April 
von einer Verſammlung beſchloſſen, die hauptſächlich von 
Uhrenarbeitern und Landwirten beſucht war und an der 
Herr Verbandsreviſor Jäggi ein Referat über Weſen und 
Nutzen der Konſumvereine erſtattete. 


Arbon. (R.⸗Korreſp.) Schon längere Zeit bemühte ſich 
die Kommiſſion unſeres Vereins, Mittel und Wege zu 
ſuchen, um dem jo tief eingegriffenen Kredit-Unweſen ent- 
gegenzuſteuern. Obwohl das beſte Mittel, nämlich nur 
gegen Bar zu verkaufen, ſehr nahe liegt, ſo konnten wir 
daſſelbe, in Anbetracht der hieſigen Verhältniſſe, doch nicht 
anwenden. In Arbon befindet ſich nämlich noch ein Kon— 
kurrenzverein, der Lebensmittelverein, und ein Privat- 
konſumgeſchäft, die beide auf Kredit Waren abgeben und 
dabei ebenfalls „Dividenden“, analog dem Konſumverein, 
verabfolgen. Hätte letzterer nun die Barzahlung ſtrikte 
eingeführt, ſo wäre die unmittelbare Folge geweſen, daß 
der größte Teil der Konſumenten zu den obgenannten Fir— 
men übergangen wäre, und der dadurch bewirkte Ausfall 
im Umſatz hätte für uns wahrſcheinlich eine ſpürbare Schlappe 
zur Folge gehabt. Deshalb mußte die Sache auf anderem 
Wege geregelt werden. Nach mehreren lebhaften Diskuſ— 
ſionen im Schoße der Kommiſſion des Konſumvereins 
wurde beantragt, es ſeien beide genannten Konkurrenten 
zu einer gemeinſamen Sitzung einzuladen, um dieſe wich- 
tige Angelegenheit zu beraten und eventuell Beſchlüſſe zu 
faſſen. 

Dieſe Anregung wurde von beiden Parteien ſehr be— 
grüßt und nach zweimaliger Zuſammenkunft folgender Be— 
ſchluß gefaßt: t | 

Die drei Firmen, Konſumverein, Lebensmittelverein 
und J. Schönenberger-Leu, Konſumhof, verpflichten ſich 
gegenſeitig bei einer Konventionalbuße von Fr. 500. — 
keinem Konſumenten länger als auf 14 Tage zu kreditieren, 
in dem Sinne, daß wenn die Waren nach 14 Tagen nicht 
voll und ganz bezahlt werden, weder das eine noch das 
andere Geſchäft demſelben wieder Waren verabfolgen darf, bis 
ſeine Schuld vollſtändig gedeckt iſt. Dieſe Vereinbarung 
wird durch einen ausführlichen Vertrag geſichert und tritt 
am erſten event. zweiten Samſtag im Mai in Kraft. 

Die Konſumgenoſſenſchaft „Rhätia“ in Landquart hat 
ihr fünftes Geſchäftsjahr abgeſchloſſen. Die Mitgliederzahl 
beträgt 215. Im Jahre 1900 betrug der Umſatz 59,910 
Fr. gegenüber 56,229 Fr. im Vorjahre. Vom Betriebs— 
überſchuß von 3,034 Fr. wurden 2,422 Fr. oder 4½ % 
an die Mitglieder rückvergütet. Dem Reſervefonds floſſen 
758 Fr. zu, ſodaß derſelbe auf Ende 1900 3,936 Fr. 
aufweiſt. 

Wettingen ⸗Kloſter. Laut dem ſoeben erſchienenen Be— 
richt dieſes Verbandsvereins pro 1900 wurden im ver⸗ 
floſſenen Jahre Waren verkauft für Fr 138,943; die Bäckerei 
erzielte einen Umſatz von Fr. 26,679. Der Betriebsüber⸗ 
ſchuß beträgt Fr. 6,421, davon wurden Fr. 4,374 zu Ab- 
ſchreibungen auf Immobilien und Mobilien und Fr. 834 
zur Aeufnung des Genoſſenſchaftsvermögens verwendet. In 
der Bilanz figuriert der Reſervefonds mit Fr' 20,000. 
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Die Generalverſammlung der Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine am 24. bis 26. März in Leipzig, 
über die wir bereits in den beiden letzten Nummern un— 
ſeres Blattes einige Einzelheiten berichteten, darf für die 
deutſche Konſumgenoſſenſchaftsbewegung als ein ſo wich— 
tiges Ereignis betrachtet werden, daß es ſich vollauf recht— 
fertigt, wenn wir darüber noch den nachfolgenden, zu— 
ſammenfaſſenden und trefflich orientierenden Artikel publi— 
zieren, der aus der Feder des Herrn H. Kauffmann in der 
Berliner „Hilfe“ erſchien. 

Einleitend bemerkt Hr. Kauffmann, „die Generalverſamm— 
lung geſtaltete ſich zu einer hervorragenden Kundgebung für 
die Idee der Organiſation des genoſſenſchaftlichen Waren— 
einkaufs. An der Generalverſammlung beteiligten ſich 72 
Vereine durch 277 Vertreter. Angeſchloſſen ſind an die 
Großeinkaufsgeſellſchaft 102 Vereine. Dieſelben haben zu— 


ſammen einen Umſatz von ſchätzungsweiſe 80 bis 100 
Millionen Mark. Sie repräſentierten ihrer Stärke nach 
demnach mindeſtens den 3. Teil der geſamten deutſchen 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. Außer den angeſchloſſenen 
Vereinen ſtehen mit der Großeinkaufsgeſellſchaft noch 276 
Vereine in Geſchäftsverbindung. — Im Geſchäftsbericht 
wurde auf den beſcheidenen Anfang der Geſellſchaft hin— 
gewieſen, die im Jahre 1894 mit 47 Vereinen, 34,500 Mk. 
Geſchäftskapital und ½ Million Mark Umſatz begann. 
Jetzt ſei das Geſchäftskapital auf 200,000 Mk., das ge— 
ſamte Betriebskapital auf 334,000 Mk. und der Umſatz 
auf 8 Millionen Mark geſtiegen. Eine ähnliche raſche 
Entwicklung zeige ſich nur bei der engliſchen Großeinkaufs— 
geſellſchaft. Die beantragte Erhöhung des Stammkapitals 
von 200,000 Mk. auf 300,000 Mk. wurde damit begründet, 
daß die im Vorjahre vorgenommene Erhöhung des Stamm— 
kapitals um 60,000 Mk. bereits überzeichnet ſei. Seit 
dem 1. Januar d. J. hätten 30 neue Vereine ihren Bei- 
tritt erklärt. Es ſei zu hoffen, daß im Gleichſchritt mit 
der Steigerung des Umſatzes alljährlich eine Erhöhung 
des Stammkapitals vorgenommen werden könne. Auch 
ſei es wünſchenswert, daß die Vereine disponible Kapi— 
talien bei der Geſellſchaft anlegten, welche dieſelbe mit 5 % 
verzinſe. Die weitere Entwicklung der Geſellſchaft, nament- 
lich die Errichtung von Inlandslägern und der Uebergang 
zur Eigenproduktion ſei nicht zum wenigſten eine Kapital— 
frage. Die Erhöhung des Stammkapitals von 200,000 
ME auf 300,000 Mk. wurde einſtimmig beſchloſſen. — 
Unter den weiteren Beſchlüſſen heben wir den hervor, daß 
Geſellſchafter, ſowie Mitglieder ſolcher genoſſenſchaftlicher 
Vereinigungen, die der Großeinkaufsgeſellſchaft als Geſell— 
ſchafter angehören, berechtigt ſind, Spareinlagen zu machen, 
die mit 4% verzinſt werden. Zum Organ der Geſellſchaft 
wurde neben den „Blättern für Genoſſenſchaftsweſen“ der 
„Wochenbericht der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Kon— 
ſumvereine“ beſtimmt. — Am 24. März abends fand ein 
genoſſenſchaftlicher Vortragsabend ſtatt, der von dem Verein 
Leipzig⸗Plagwitz in beſter Weile arrangiert und von ca. 
2000 Perſonen beſucht war. Unter den Gäſten ſind zu 
nennen die Herren Verbandsdirektoren Oppermann, Barth, 
Jordan und Radeſtok, die engliſchen Delegierten Mr. Gray, 
Generalſekretär des engliſchen Genoſſenſchaftsverbandes, 
Mr. Pingſton und Shotton, Aufjichtsratsmitglieder der 
engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft und Mr. Dilworth und 
Holtermann, die Leiter der Hamburger Filiale derſelben, die 
ſchweizeriſchen Delegierten, Herr Dr. Hans Müller, Sekre— 
tär des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine und Herr 
Meyrin, Leiter der Centrale (Großeinkaufsorganiſation) 
dieſes Verbandes. — Der Glanzpunkt des Abends war 
der Vortrag des Herrn Dr. Hans Müller, der in einer 
Fülle von Lichtbildern die geſchäftlichen Unternehmungen der 
engliſchen Genoſſenſchaften und ihrer Großeinkaufsgeſell— 
ſchaften vorführte. Wohl wenige der Anweſenden hatten 
bis dahin eine klare Vorſtellung davon gehabt, welcher 
gewaltigen wirtſchaftlichen Machtentfaltung der Genoſſen— 
ſchaftsgedanke fähig ſei. 

Am 25. März morgens wurde die mit der General— 
verſammlung verbundene treffliche Warenausſtellung eröffnet, 
an der ca. 80 Firmen ſich beteiligt hatten. Am vollendet— 
ſten war die Ausſtellung der engliſchen Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft, die eine Ueberſicht über die Produkte ihrer umfangreichen 
Eigenproduktion gab. Die deutſche Großeinkaufsgeſellſchaft 
stellte Kollektionen in Kaffee, Reis, Hülſenfrüchte u. ſ. w. 
aus, der Konſumverein Leipzig-Plagwitz Produkte ſeiner 
Dampfmühle und Bäckerei, der Kouſumverein Leipzig-Conne— 
witz Produkte ſeiner Schlächterei. Die Ausſtellung wurde 
durch einen Vortrag des Herrn Fell über die gangbarſten 
Wege des gemeinſchaftlichen Wareneinkaufs der Konſum⸗ 
vereine eröffnet. Der Leitgedanke des inhaltsvollen Vor⸗ 
trages war der, daß an die Stelle der bisherigen krämer⸗ 
haften Behandlung des Wareneinkaufs die organiſatoriſche 
Behandlung desſelben treten müſſe. 
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Am 26. März fand eine Beſichtigung der Konſum— 
vereine Leipzig-Plagwitz und Leipzig-Connewitz ſtatt, an 
der ſich ca. 300 Perſonen beteiligten. Hier ſahen die 
deutſchen Genoſſenſchafter an praktiſchen Beiſpielen, daß 
die deutſche Konſumgenoſſenſchaftsbewegung derſelben wirt— 
ſchaftlichen Machtentfaltung fähig iſt, wie die engliſche. 
In einer im kleinen Kreiſe gehaltenen Anſprache betonte 
Mr. Gray, daß das Geſehene die lebhafteſte Bewunderung 
der engliſchen Delegierten erregt habe. Eine ſo überraſchend 
ſchnelle Entwicklung wie der Konſumverein Leipzig-Plagwitz 
habe kein engliſcher Konſumverein zu verzeichnen. Hier 
ſei ein ſprechender Beweis für die große Zukunft der 
deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

So bedeuten denn die Leipziger Tage alles in allem 
einen Sieg der Idee der Organiſation des Konſums. Sie 
waren eine Entſcheidungsſchlacht für den Konſumgenoſſen— 
ſchaftsgedanken in Deutſchland. Herr Hans Müller nannte 
ſie einen Markſtein in der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung, durch welche unſer Volk ſich wirtſchaftlich zum 
Herrn in ſeinem Hauſe machen wird. Aber auch der Ge— 
danke des friedlichen Zuſammenarbeitens aller Völker hat 
durch die Leipziger Tage einen kräftigen Anſtoß erfahren. 
Zwiſchen den Vertretern der engliſchen, ſchweizeriſchen und 
deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung find Bande herz— 
lichſter Freundſchaft geknüpft worden. Auf dem diesjäh⸗ 
rigen britiſchen Genoſſenſchaftskongreß in Middlesbrough 
am 22. bis 29. Mai, zu der alle Großeinkaufsgeſellſchaften 
geladen ſind, wird die Notwendigkeit eines internationalen 
Zuſammenarbeitens aller Großeinkaufsgeſellſchaften dis— 
kutiert werden.“ 

Soweit der Bericht des Herrn Kauffmann, dem wir 
an dieſer Stelle noch den Ausdruck herzlichſten Dankes 
für die liebenswürdige und freundſchaftliche Aufnahme bei— 
fügen möchten, welche die Geſchäftsleitung der deutſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft ihren ſchweizeriſchen Gäſten bereitet 
hat. Es darf auch hervorgehoben werden, daß kaum je 
zuvor in Deutſchland eine jo große Anzahl von Konſum— 
vereinsvertretern aus allen Landesteilen verſammelt war 
zur Behandlung gemeinſchaftlicher Angelegenheiten, wie 
jetzt in Leipzig. Es iſt damit bewieſen, daß der Föderations— 
gedanke nur durch ſeine Verbindung mit gemeinſamen 
wirtſchaftlichen Aufgaben in dem Maße gefördert 
werden kann, wie es im Intereſſe der deutſchen Konſum— 
vereine und ihrer Entwicklung gewünſcht werden muß. 
Möchte es der Großeinkaufsgeſellſchaft in Hamburg gelin— 
gen, die Kaufkraft der ſämtlichen deutſchen Konſumvereine 
zu organiſieren und damit eine wirkſame Waffe für die 
ökonomiſche Emanzipation des deutſchen Volkes zu ſchmieden. 


Wahrſprüche und Leitſätze. 


Ruskin über die Kunſt, reich zu werden. Die Menſchen 
ſprechen und ſchreiben immer, als ob das Wort Reichtum 
abſolut zu nehmen, und es für Jedermann möglich wäre, 
reich zu werden, indem er gewiſſe Lehren befolgt, während 
doch der Reichtum eine Kraft wie die Elektrizität iſt, welche 
durch Ungleichheit und Negation ihrer ſelbſt wirkt. Die 
Macht des Dukaten in deiner Taſche hängt ganz und gar 
mit dem Mangel von Goldſtücken in der Taſche deines 
Nächſten zuſammen. Wenn er dein Gold nicht nötig hätte, 
wäre es auch für dich nutzlos. Der Grad der Macht, 
den es beſitzt, ſteht genau im Verhältnis zum Bedürfnis oder 
zum Wunſch, den ein anderer danach hegt — und die Kunſt, 
im gewöhnlichen handelswirtſchaftlichen Sinne reich zu 
werden, iſt daher notwendiger Weiſe ebenſo ſehr die Kunſt, 
unſere Mitbürger im Zuſtand der Armut zu halten. 

Daraus folgt, daß wer die Armut beſeitigen helfen 
will, nicht ſelbſt darnach trachten darf, reich zu werden. 


Neue Genollenfchaften in der Schweiz. 
I. Quartal 1901. 
> Handelsamts⸗ 
Name. Sitz. Zweck. blatt 1901. 
1. Landwirtſch. Genoſſenſchaft v. Zäziwyl u. Umgebg. Zäziwyl (Bern) Beſchaffung von Bedarfsartikeln 14. Januar 
2. Konſumverein Waldenburg Waldenburg (Bajelland) N 75 0 4. Februar 
3 3. Waſſerverſorgung Hofſtetten Hofſtetten (Zürich) 77 „ Waſſer 7. Januar 
N 4. Konſumgenoſſenſchaft Zweiſimmen Zweiſimmen (Bern) 7 Fr ” 9. Februar 
5. Aeetylengas-Geſellſchaft Ruswil Ruswil (Luzern) 5 „ Aeetylengas 23. März 
6. Darlehenskaſſenverein Seewen Seewen (Solothurn) 15 „ Darlehen 9. Januar 
7. Darlehenskaſſenverein der katholiſchen Arbeiter- 
vereine in St. Gallen St. Gallen Pr 7 7 18. 5 
8 8. Darlehenskaſſe Surenthal in Triengen Triengen (Luzern) 177 7 7 25. 7 
9. Unfallverſicherung d. ſchweiz. Schloſſermeiſter-Verb. Bern Verſicherung der Arbeiter gegen Unfälle 7. 75 
10. Alterskaſſe für Fabrikarbeiter Glarus Betrieb einer Alterskaſſe 19. März 
11. La Fraternite société d’assurance mutuelle au décès Porrentruy (Bern) Ausrichtung eines Sterbegeldes 2 
12. Caisse populaire d’epargne et de prét de Broe Broe (Freiburg) Betrieb einer Sparkaſſe 8. Januar 
13. Caisse d'épargne du district de Moudon Moudon (Vaud) 77 7 7 18. März 
14. Mutuelle chevaline suisse Lausanne (Vaud) Verſicherung von Pferden 26. Februar 
15. Landwirtſchaftlicher Verein Küßnacht Küßnacht (Zürich) Förderung der landwirtſch. Intereſſen 70 75 
16. Viehzuchtgenoſſenſchaft Moriſſen Moriſſen (Graubünden) Hebung der Viehzucht 5. Januar 
} 17. 5 Valzeina Valzeina ( n FI: H 3 
18. er Tums Tums ( Pr ) 7 7 75 15. 7 
1 19. Syndicat agricole de Carcelles sur Cancises Carcelles s. Cancises (Vd.) 7 77 75 1. Februar 
20. Viehzuchtgenoſſenſchaft St. Antönien St. Antönien (Graubünd.) 177 1 7 6. 5 
. 21. 5 Conters i. O. Conters (Graubünden) 1 7 77 6. Februar 
* 22. 1 Neukirch Neukirch ( 7 ) 7 „ 7 2. März 
23. 55 Weiningen Weiningen (Zürich) 7 Fr 15 15 5 
24. 17 Mosnang Mosnang (St. Gallen) Fr. 5 5 18 „ 
25. 7 v. Mühleberg u. Umgebg. Mühleberg (Bern) 75 75 7 19 „ 
26. Brennereigenoſſenſchaft Allſchwil Allſchwil (Baſelland) Verwertung von Landesprodukten 7. Januar 
27. Käſereigeſellſchaft Schwendi Schwendi b. Walkr. (Bern) 1 „ Milch 9. 75 
28. Sommerſennerei Gamperfin-Gams Grabs (St. Gallen) 77 15 m 10. 15 
29. Käſereigeſellſchaft Niederwil Niederwil (St. Gallen) + 15 1 14. 5 
30. Sennhüttengeſellſchaft Hintergrüth Zug 17 1 75 6. Februar 
31. Käſereigenoſſenſchaft St. Urſen-Engertswyl St. Urſen (Freiburg) 17 7 5 6. 7 
32. Société laitiere d' Aire et Chätelaine Aire Hr 7 7 14. 5 
33. Käſereigenoſſenſchaft Rüdiswil (Ruswil) Ruswil (Luzern) A 75 5 1. März 
4 34. Käſereigenoſſenſchaft Bußnang-Rothenhauſen Rothenhauſen (Thurgau) 5 50 1 2 
35. Milchgenoſſenſchaft Dürſtelen Dürſtelen (Zürich) 1 5 7 1 7° 
36. Käſereigenoſſenſchaft Stettenbach Großwangen (Luzern) 5 m 4 23, „ 
7 37. Käſereigenoſſenſchaft Wolhuſen und Umgebung Wolhuſen (Luzern) 7 7 N le, 
| 38. Association de fromagerie des Montbovats et envir Montbovas (Bern) pi F 5 5 
39. Warenhaus Globus Zürich I Handel in Bedarfsartikeln 28. Januar 
40. Verband Schweizeriſcher Hutfabrikanten Bern Förderung der Berufsintereſſen 291 „ 
41. Société des laitiers Freiburg 75 55 1 4. Februar 
42. Syndicat des planteurs de tabac de Corcelles Corcelles (\ aud) 5 7 Fr 5. 75 
43. Baumeiſterverband von Biel Biel (Bern) 7 75 75 28. März 
44. Schweizeriſche Graphiſche Anſtalt Bern Bern Uebernahme u. Ausführung v.graph. Arb. 15. Januar 
45. Dampfdreſch- und Sägegenoſſenſchaft Ins Ins (Bern) Dreſchen v. Getreide und Sägen v. Holz 21. 7 
46. Genoſſenſchaft Aquarium Zürich Zürich V Betrieb eines Aquariums 24. 1 
ü 47. Bierbrauerei Affoltern am Albis Affoltern a. A. Betrieb einer Brauerei 18. Februar 
48. Société des vignerons de Neuveville Neuveville (Bern) Gegenſeitige Unterſtützung 88 
49. Kanaliſationsgenoſſenſchaft Lyß Lyß (Bern) Kanaliſation der Liegenſchaften 2. März 
50. Allgemeiner Spar- und Prämienverein Bern Beteiligung an Prämienobligationen „, 
51. Genoſſenſchaft Züricher Poſt Zürich Fortführung der „Züricher Poſt“ 2 
52. Etablissement horticole du Valentin Yverdon (Vaud) Hebung des Gartenbaues. e 5 
3 
+ + + 
Liquidierte Genoſſenſchaften in der Schweiz. 
J. Quartal 1901. 
Handelsamts⸗ 
f No. Name. Sitz. Art der Liquidation. blatt 1901. 
h 1. Kornkaſſe Vardorf Herisau (Appenzell a/RH.) Freiwillige Liquidation 18. Januar 
2. Viehaſſekuranzgeſellſchaft Heiden Heiden (Appenzell) ip 75 12. Februar 
3. Verband Schweizeriſcher Manufakturiſten Zürich I 5 % 21. A 
4. Lebensverſicherungsverein Amrisweil Amrisweil (Thurgau) vi jr 25. 1 
5. Viehzucht⸗Genoſſenſchaft Altendorf Altendorf (Schwyz) 1 75 27. ” 
6. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Großhöchſtetten Zäziwyl (Bern) Uebergang an eine neue Genoſſenſchaft 1. März 
7. Landw. Genoſſenſchaft Roggwyl und Umgebung Roggwyl (Bern) Freiwillige Liquidation 2 
8. Sennereigenoſſenſchaft Niederweningen Niederweningen (Zürich) 57 5 24. 
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Le Cooperateur suisse. 


Le 3me congrès coop6ratif suisse à Zurich. 


C'est en ouvrant toutes ses bondes que le ciel de 
Zurich nous a recu. Aussi faut-il admirer le courage 
des delegues qui sont venus en si grand nombre prendre part 
ä la demonstration contre la décision du conseil fédéral. 
L’immense salle de la Tonhalle contenait plus de 669 


delegues — un certain nombre d'entre eux ayant pris 
8 — 5 * ’ N > 
place sur les galeries mont pas été comptes — sans 


compter de nombreux eurieux. On remarquait parmi 
ces derniers beaucoup de personnalites marquantes. 
Ces delegues appartenaient en majorite aux organisations 
des employes federaux et à celles des employés de 
chemin de fer. Un tiers tout au plus était formé par 
les delegues des cooperatives. La composition de l’as- 
semblee temoignait done d'une maniere éclatante des 
sentiments qui animent les employes à l’egard de la de- 
eision du 12 fevrier 1901. La presse est largement re- 
presentee. 

L’assemblee de protestation est ouverte à 10 heures 
20, par M. Schär, au nom de l’Union coopérative suisse. 
L’assemblee accepte tacitement les propositions du comité 
pour la nomination des vice-présidents, des seeretaires, 
des serutateurs et des tradueteurs, puis le president, 
dans une courte alloeution, rappelle l'état de la question. 
Le conseil fédéral a, en 1898, voulu assimiler les coopé— 
ratives ä des societes à but de luere et en interdire 
l'administration à ses employes. Il a reconnu son erreur 
en se réservant de decider dans chaque cas particulier. 
Le 12 fevrier il a pris de nouveau une deeision generale 
en la motivant, cette fois, par la possibilite d'une violation 
du secret professionel, mais sans alléguer aucun fait 
concret à l’appui de cette idee. Il s'agit done d'un acte 
d’hostilite à l’egard des cooperatives. 

Il donne ensuite la parole au conseiller national 
Gschwind (Bäle-Campagne) pour rapporter au nom de 
l’Union cooperative. Voici le resume de son discours: 

„I est naturel que le capital, menacé dans ses in- 
terets par le developpement des cooperatives, nous com- 
batte, mais il l’avait fait jusqu'ici sur le terrain legal. 
Il veut maintenant transporter la lutte sur le terrain 
politique et sur celui du droit publie. Ils ont trouve 
de la sympathie aupres de nos autorités. On commenca 
par nous chicaner par l’impöt. Les gouvernements 
cantonaux et le tribunal federal ont volontiers prétés les 
mains à ces manoeuvres. On a cherche ensuite à en- 
lever aux cooperatives leurs membres directeurs. Les 
tentatives faites dans ce sens aupres des gouvernements 
cantonaux ont échoué. On s'est alors rabattu sur le 
gouvernement fédéral. De là la décision contre laquelle 
nous protestons aujourd'hui. Bon nombre de nos ad- 
ministrateurs ont du quitter leur fonctions. On a meme 
interdit à un facteur rural de prendre part a l’admini- 
stration d'une laiterie cooperative! Jusqu'à présent les 
coopératives n'ont pas fait de politique, on les pousse 
maintenant dans cette voie. Le jour ou les autorités 
politiques s’oecuperont d’elles, elles seront bien forcees. 
elles aussi, de s'occuper de ces autorités. D'ailleurs si 
un fonctionnaire avait abuse de sa position et violé le 
secret professionnel, les autorites ont le moyen de le 
punir. Et puis la constitution ne fait d’exception pour 
personne dans la garantie du droit d’association. Nous 
ne pouvons laisser restreindre nos droits constitutionnels 
par des mesures administratives. 

Quel avantage l’Etat peut-il bien avoir à mettre 
des bätons dans les roues de la coopération? Les sociétés 


cooperatives sont ouvertes à tous. 
memes avantages à tous. I n'y a pas chez nous de 
privileges de classe. Or en combattant la coopération on 
crée un privilege en faveur d'une minorité d’hommes 
affaire. Une organisation comme la notre donne à 
Etat la force necessaire pour resister à ces accaparements 
d'une minorite. Faut-il desirer, que le million que la 
coopérative de Bale epargne chaque année à ses membres 
aille dans la poche de quelques-uns plutöt que dans la 
poche de ses 20,000 membres? 

Nous procurons au peuple suisse, par une économie 
de ses frais d’achat, des ressources dont les metiers et 
Fagrieulture profitent. En habituant nos membres au 
payement comptant nous lui apprenons à bien admini- 
strer ses ressources et nous le preparons à l’administration 
de ses richesses générales. L’etat a besoin chaque jour 
de plus d’employes; nous lui préparons dans nos coop6- 
ratives des hommes devoues et de bons administrateurs 
Elles sont une &cole pratique d’administration. Enfin 
nous avons fonde des institutions de prévoyance qui 
peuvent servir de modele et de base à une assurance 
fédérale. La cooperation a fait de grandes choses dans 
assurance, elle La organisée à 20% meilleur marché que 
les etablissements prives. Nous avons ainsi pris sur 
nous une partie des devoirs de l’Etat. 

zn diminuant les frais du consommateur nous 
liberons les sommes necessaires au peuple suisse pour 
soutenir la concurrence etrangere et pour compenser ce 
qui manque A notre industrie: le charbon, le fer, les 
grandes colonies et les debouches sur la mer. En somme 
la coopération ést destinee a soutenir et à developper 
les forces de notre peuple dans tous les domaines. 

Noublions pas non plus que la confederation suisse 
doit ses origines à une coopérative, à la propriete commune 
du sol. C'est pour la defense de cette propriété com- 
mune, que nos ancetres ont combattu. C'est elle qui 
leur a donné le sentiment de leur independance et de 
leur solidarite et la force de la defendre. La cooperation 
est une forme moderne de la m&me idee. 

De par la constitution le conseil fédéral est tenu 
de veiller au développement économique de la Suisse. 
Il ne ferait que son devoir en favorisant les cooperatives, 
or nous n'en demandons pas autant, nous demandons 
simplement qu'il nous traite comme tout le monde, qu'on 
nous accorde les mèémes droits qu'à chacun. 

Nous avons done le droit et le devoir de protester 
energiquement contre les restrictions inconstitutionnelles 
qu'on veut nous imposer.“ 

Le Dr. Küry prend ensuite la parole au nom des 
employes de chemin de fer. II rappelle quelles sont les 
droits et les devoirs des employés vis-a-vis du conseil 
fédéral. Ces droits et ces devoirs sont determinds 
par des lois et par la constitution. La participation 
a des sociétés poursuivant un but de lucre leur est 
interdite, mais le conseil ne peut aller plus loin sans 
violer la loi. C'est ce qu'il a fait dans son arrete du 
12 février. Il n'a pas le droit de surveiller les oceu- 
pations de l’employe une fois qu'il a rempli ses devoirs 
professionels. Le droit d’association est viole. A l’exemple 
du conseil fédéral la compagnie du Jura-Simplon vient 
de lancer une interdietion analogue. L’exemple est 
contagieux. Il faut arréter ces essais des l’origine. 

M. Schär remereie les orateurs et lit les telögrammes 
arrives des employes federaux de la Chaux-de-Fonds, 
du Toggenburg et d'Olten protestant contre la mesure 
en question. Il ouvre la discussion generale. 


Elles procurent les 
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M. Leu, au nom de l’association des fonctionnaires 
des postes, lit une déclaration par laquelle cette organi- 
sation proteste contre la violation des droits et des 
libertes constitutionnels des fonetionnaires, violation con- 
tenue dans la deeision du 12 fevrier 1901. 


M. Wullschleger, conseiller national, prend ensuite 
la parole comme secrétaire de l’Union des employes 
federaux. Son discours plein de feu semé de traits humo- 
ristiques et de passages entrainants est interrompu par 
de fréquents applaudissements et souleve l’enthousiasme 
de l’assemblee. 


„Le Seigneur chätie ceux qu'il aime, dit l’Eeriture, 
nous devons done ceroire que le conseil fédéral aime 
beaucoup ses employés. Mais le conseil fédéral n'est 
pas un seigneur, il est le premier serviteur du peuple 
suisse et les fonetionnaires appartiennent à ce peuple 
suisse. Nous lui disons: Seigneur, tu nous étouffes de 
tes caresses, nous préfèrons plus de liberté et moins 
d’amour. Nous reconnaissons le droit des autres de 
s’organiser et de defendre leurs interets, mais nous 
voulons qu'on reconnaisse le notre. Nous sommes payés 
par l’impöt, par tous, dit-on, mais il faut ajouter que 
nous payons aussi l’impöt et m&me plus exactement que 
ceux qui nous attaquent et qui savent si bien dissimuler 
une partie de leurs revenus. 

D’ailleurs ce serait faire injure au conseil federal 
de le eroire réellement l’auteur de cette mesure; elle 
est le fait d’un petit bureaucrate qui, dans la presse 
des affaires, a su faire passer la mesure qu'il avait 
préparée. Il est probable que la plupart des conseillers 
federaux regrettent ce qu'ils ont fait. Mais nous ne 
pouvons pas esperer que des hommes fassent si vite 
leur peccavi et retirent immediatement cette mesure. 
En attendant nous ne devons cesser de protester par 
principe, alin que la liberté d’assoeiation ne soit pas 
davantage restreinte, car si elle est restreinte pour Fun, 
elle sera bientöt restreinte pour d'autres. Nous devons 
aussi nous souvenir que les bonnes causes ne sont 
jamais vaineues, quoiqu'on fasse contre elles. Nous 
avons meme tout lieu d’esperer que le mouvement coo— 
peratif sortira renforcé de cette nouvelle attaque. Ceux 
qu'on attaque serrent leurs rangs.“ 

M. Albisser prend ensuite la parole au nom de 
union des ouvriers des entreprises suisses de transport 
et appuie d'une manière tres vive les orateurs précédents. 

M. V. Gschwind, president de union generale des 
employes federaux appuie également cette manière de voir. 

Maintenant M. St. Gschwind, conseiller national, 
présente la resolution, que nous avons deja cominiqué 
a la tete de notre journal. 

Il propose de faire presenter cette protestation au 
conseil fédéral par une delegation de 11 membres, 4 de 
l’Union coopérative et 1 membre de chacune des 7 or- 
ganisations representees à cette assemblee. Il eroit à la 
possibilité d'un succees. 

Il rappelle qu'une petition a deja été envoyée au 
conseil fédéral par le comité de l’Union cooperative. 

M. Schär estime qu'il est inutile de présenter la 
protestation au conseil fédéral, le president, son repré— 
sentant, étant d'accord avec les protestataires, il vaut 
mieux que cette delegation s'adresse a chacun des mem- 
bres du conseil fédéral en particulier. 

M. Gschwind est d’accord avec cet amendement. 

On lit une protestation analogue au précédentes. 
presentee à l’assemblee par M. Pache, au nom de la 
section genevois des employes postaux. 

La protestation proposee par M. Gschwind est en- 


suite adoptee par assis et leves à lunanimite des per- 


sonnes presentes. 


L'assemblée est ensuite close par quelques paroles 
de son president. M. Schär. 


* * 
* 


Le banquet a été servi vers une heure dans le 
pavillon de la Tonhalle. Il s'est distingue par un ser- 
vice soigne qui contraste avec la presse et le tohu-bohu 
trop ordinaire dans les repas de cette importance. 


* * 
* 


A deux heures commencent les deliberations du 
troisieme congrès de l’Union eoop6rative suisse, sous la 
présidence de M. Schär, M. Koradi faisant fonction de 
vice- président, MM. II. Müller et Spreuermann de seeré— 
taires, et M. Pronier de traducteur. 


Apres un court discours d'ouverture, le president 
donne la parole au seeretaire, M. H. Müller, pour rap- 
porter au sujet du compte-rendu annuel. Celui-ei re- 
prend le compte-rendu imprime en donnant des ren- 
seignements plus detailles sur les differentes questions 
qu'il touche. Il se plaint des relations encore trop peu 
developpees entre les cooperatives poursuivant des buts 
pratiques differents. Il ne faut pas cependant oublier 
que nombre d’entreprises se donnent le titre de coop&- 
ratives sans avoir, dans leur organisation, quoi que ce 
soit qui rappelle la cooperation. 


Plusieurs des buts donnés par les statuts A l’acti- 
vité de Union ne sont pas encore realises. Nous 
n’avons pas encore, par exemple, la banque cooperative 
qu'on se proposait de créer. Il n’a pas non plus été 
possible de créer un organe cooperatif. Les journaux 
publies par les deux plus grandes associations appar- 
tenant à notre Union nous serviront d’organes. 


L'Union a fait une grande perte dans la personne 
de M. Edmond Pietet. L’orateur rappelle ce que la 
coopération suisse lui doit. Pendant trente ans il n’a 
cessé de consacrer ses forces et son temps à la coopé— 
ration suisse. II fonda avee M. Autran la Société de 
consommation suisse à Geneve, actuellement la troi— 
sieme en Suisse par ordre d’importance. Il a également 
contribué A la propagation de la cooperation dans la 
Suisse romande. Cest la statistique qu'il entreprit vers 
1880 qui. fut le point de départ de la fondation de 
l’Union des Societes de consommation et il prit la plus 
grande part à la direction de cette dernière. L’orateur 
invite Fassemblée à se lever en l’'honneur de Edmond 
Pictet. 


La réforme de la legislation ou plutöt la création 
d'une législation spéciale a été entreprise par l’Union. 
Cette réforme est urgente et l'on n'a pas attendu la 
publication du projet de code civil suisse. Etant donnde 
l’hostilit@ manifestee en haut lieu contre la coopération. 
Le comité a prefere élaborer lui-meme un projet en 
s’entourant des lumières de juristes et d'homwes rom— 
pus à la pratique de la coopération. 


Dans le domaine de l’edueation cooperative, elle a 
fait quelques progres. Une demande au conseil de l'école 
polytechnique fédérale a été bien accueillie. Ce conseil 
a fait donner par le professeur Moos en 1900—1901 
une conference hebdomadaire sur la coopération. C'est. 
sans doute encore peu de chose, mais c'est un com- 
mencement. II faudra essayer de ereer un institut inter- 
national, destine à former des administrateurs qui soient 
a la fois des cooperateurs et des hommes d’affaires. L'on 
peut attribuer une grande partie du sucees des coopé— 
'atives anglaises à leur souei de l’education cooperative. 
Elles depensent un million par an dans ce but. 


Le comité s'est enfin occupe de propagande en 
publiant la seconde brochure de la bibliotheque coopé— 
rative. Cette brochure sur le but et l’organisation des 
cooperatives de consommation s'est deja vendue à 15,000 
exemplaires. 


Enfin le comite s’est occupe des relations inter- 
nationales en envoyant des delegues aux deux congrès 
tenus à Paris en 1900. Le resultat peu satisfaisant 
de ces congres a provoque une proposition de revision 
des statuts de l’Union internationale. Nous esperons 
l’obtenir au congres cooperatif de Manchester en 1902. 


Enfin nous entretenons des relations intimes avec 
la Grande Bretagne. 


Apres ce rapport, M. Schär remercie le seerétaire 
pour son activité. Il met aux voix la proposition du 
comité de deelarer le „Schweiz. Konsum- Verein“ (Coopé— 
rateur suisse), organe des sociétés suisses de consom- 
mation, et le „Genossenschafter“, organe des sociétés 
cooperatives agricoles de la Suisse orientale, organes de 
l’Union eooperative suisse. Cette proposition est adoptee. 


M. Heinis (Liestal) rapporte pour les verilicateurs 
des comptes. Tout est parfaitement correct, il demande 
seulement au comité de bien vouloir faciliter la täche 
en faisant parvenir les comptes aux verificateurs un 
jour à l’avance. Le compte-rendu financier est ensuite 
approuve par le congres. 


Le budget est ensuite discuté. M. Barillon (Geneve) 
qu'on proſite de la nomination d'un commis pour donner. 
plus d’extension à la partie francaise du „Schweiz. Kon- 
sum-Verein*. M. Schär fait remarquer que cet organe 
étant celui de l’Union des sociétés de consommation, 
c'est à la prochaine assemblee generale de ces dernieres, 
a Glaris, que cette proposition doit etre faite et que 
d’ailleurs on ne peut demander à un commis à 1500 frs. 
des travaux de redaction. 


Pour des raisons pratiques, il n'est pas non plus 
possible de faire paraitre le m&me texte la m&me semaine 
en francais et en allemand. 

M. Drexler (Lucerne) demande de supprimer le 
crédit pour un commis, cette création mangeant une 
trop grande partie des ressources de l’Union. 

M. Müller fait remarquer que les facilites obtenues 
par ce moyen les économies en resultant d’autre part, 
couvrent les frais occasiones par cette innovation. 

Le budget est adopte tel que le comité le propose. 

On passe aux &leetions. 

Trois membres du comite en remplacement de M. 
Pictet, deeede, et de MM. Abt et Ruegg qui refusent 
une réélection, sont élus au serutin secret sur 146 
bulletins distribues et retrouves: 

MM. Moos, professeur à Zurich par 129 voix, 


Zahn à Vevey „ in > 
Korradi „ 


Sont élus verificateurs des comptes: 
MM. Amberg 


Heinis ee 
Gericke e 
Müller, Schaffhouse 83 


zuyer, president a Uster „ 82 „ 
M. Jäggi avait décliné une reeleetion et M. Korradi 
avait été élu membre du comité. 


Un instant avant la conclusion des deliberations, 
M. Meng, délégué de la Menagere à Vevey, lit un tele- 
gramme qui vient de lui apporter une resolution de 
protestation votée par l’assemblee generale de cette so- 
eiete contre la mesure du conseil fédéral. 
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A quatre heures le président remereie l’assemblee 
et ferme le congrès par trois hourrahs en l’honneur de 
la confederation suisse. 


Le mouvement cooperatif en Suisse. 


Cette fois c'est la Menagere, la florissante coopéra— 
tive de Vevey, qui nous envoie son 7me compte-rendu 
annuel. Elle compte actuellement 279 membres. Elle 
a distribué pour 150.000 frs. de marchandises; ce chiffre 
est grace à une diminution du prix du pain sans aug- 
mentation sur l’exereice preeedent. Ce chiffre d’affaires 
laisse un excédant de 10,478 frs. Les frais generaux 
se sont élevés à 16,000 frs. Cet excëédant permet de 
payer au capital un intéret de 4% et de restituer 8 % 
aux acheteurs sociétaires et 5% aux acheteurs non- 
societaires. 

La boulangerie est prospere. Elle a panifie 123,100 
kilos de farine et produit 166,185 kilos de pain, vendu 
de 30 à 36 centimes le kilo. Cette bonification a coute 
7850 frs. Un nouveau magasin a dü etre ouvert. 


A l’ötranger. 


Millerand et la coopération. 


Il vient de se passer à Paris une jolie histoire que 
nous recommandons à l'attention du Conseil Federal. 

Les employés des postes de la rue Etienne Marcel 
s’etaient cotisés pour fonder une cantine leur fournis- 
sunt au prix coütant une nourriture saine, à bon marché 
et — ce qui ne gäte rien — n’admettant pas l’acool. Les dé- 
taillants du quartier — ils ressemblent aux nötres comme 
une goutte d’eau à une autre, — et surtout les mar- 
chands de vin chez lequels ces employés mangeaient au 
grand detriment de leur santé et de leur bourse, s’en 
allerent tout courant chez le conseiller municipal du 
quartier et chez le député de l’arrondissement afin de 
denoncer cette atteinte à des droits sacres entre tous. 
Comme on ne refuse pas impunement une faveur aux 
marchands de vin, grands maitres des électeurs, les de- 
putés marcherent. Ils allerent se plaindre au ministre, 
M. Millerand. Le ministre depend des députés, comme 
celui-ei des marchands de vin, aussi ne doutaient-ils 
pas du sucees de leur demarche. Ils Sen retournerent 
fort penauds car le ministre refusa tout net d’edieter A 
l’egard de ses subordonnes l’interdietion demandee. On 
pretend que c'est la premiere fois qu'un ministre a re- 
siste aux instances des marchands de vin. C'est à Mil- 
lerand qu'était reserve cet honneur. II a prouve en 
meme temps qu'il comprenait notre temps et qu'il sait 
que l’avenir appartient à la cooperation. 


N’oubliez pas votre journal! Envoyez lui des renseigne- 
ments, — comptes - rendus, — circulaires , — convoca- 
tions, — ete. — Communiquez-lui tout ce qui ce passe, 
afin que la solidarit6 de nos sociétés ne reste pas un vain 
mot. Souvenez-vous que le „Coopérateur suisse“ est votre 
organe! 


— . —— ü——ää —- ä — . — ä — — 


. ⁵ ... DD 


— ——— — —(ſ8.— Ewʒ— — 


162 


Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. 
Börsen-Course BASEL, den 19. April 1901. Cours de Bourse 
pen |. . Hanteagz | Hawanseh |. Wa lau0 Tendenz 
disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. tendance 
in Mark in Dollars in Dollars 
973/ 97 | 
Roh-Zucker — Sucre brut | 501 8. 97 = 77 — — — — gehalten — soutenue 
e 20 2 5.0: j 
Cafés, Santos good average 2 r 25 > — = im Abschlag — en 
37 F 30% 37 baisse 


Schweinefett — Saindouwx. . | — — 8. 05 7. 97 ruhiger — plus calme 


Petroleum — Pétrole | | li 6.70 | 6.85 | 7. 64 — | — | sehr still - trös calme 


Mehl — Farine . 


flau — calme 
Weizen — Froment 


Original-Notierungen — Cours de premiere main 


| disponibel | e | Conditionen eee 
a livrer )bservations 
Zucker — Sucres: Frankenthal 29% —30 30—30½ 
G. „ Fr 27½ 27/ 
D 27 27¼ Brodbasis 
DO a % 27½ 28 Fabrikkonditionen 
andere österr. Marken 27½ 28 ; gehalten — soutenue 
& 1 base de pains 
ker al ea DEE 100 550 conditions des raflineries 
E ei wers._ 29½ 29½ 
eee 28 28 
Sin 28% 29 
Oele — Huiles: Sesame 73—75 72—74 Basis surfine extra, ab Marseille | fest — ferme 
Petrol: Amerik. Jan März 15. 70 15.90 Cisternen franco Basel unverändert — sans 
Russisches Nobel . | " 77° 14. 50 14.50 Cisternen franco Buchs variation 
Gries — Semoule: Marseille 25½—26 24—25 Basis 888 E ab Marseille flau — calme 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox . . . 101½ 101¼ . 3 By 
Reine Marken — Marques pures. 104—105 % — erg U ruhiger — plus calme 
Kaffee — Cafés: Santos fein grün — fin vert 41—45 — ab Hävre r 
Santos grün erlesen — vert trie 45—48 — ab Antwerpen. J 


Der Verband schweizer. Konsumvereine 


nimmt von Vereinen und einzelnen Personen Gelder an gegen Ausgabe von 


1 0 7 t | 1 | F. ralbiährli h 7 PETER ae 
4% %% Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons 
und bietet damit die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie sichern Anlage für Spargelder und andere 
Kapitalien, die wir hiermit in empfehlende Erinnerung bringen. 


Die Obligationen werden auf den Namen ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 oder 
eine durch 100 teilbare Summe lauten. Sie sind auf ein Jahr fest und nachher sowohl von Seite des 
Gläubigers als des Schuldners auf 3 Monate kündbar. 


Prospekte über die Obligationen werden auf Wunsch an Jedermann versandt. 


Die Direktion des Verbands schweizer. Xonsumvereine: 


J Pr. Schär. 


Wir empfehlen den Tit. 


ganz reifem Zuſtande 


Vereinen unſere anerkannt beſten 


Lenzburger Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Kilo 

in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 

in grauen Steinquttöpfen von 1½ 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, 
zu ernten und friſch zu verarbeiten. 

Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Konſervenfabrik Lenzburg vorm. Henckell & Roth. 
S οοοοοοο ο OT ET IT 


Kilo Inhalt. 
das Beerenobſt in 


Biscuits Pernot 


Geneve. 
Grands Success. 


Supröme Pernot ie meilleur des desserts fins 
Sugar Wafers Pernot vou Gaufrette vanille 
Madrigal Pernot bessert See. Exquis. Léger 

Le Piou-Piou Dessert Federal 

Petit Beurre Gamin bessert Leger. 10 
MEDAILLES D’OR: GENEVE 1896, PARIS 1900. 


Wachen. ericht 


er 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 
Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum— 
vereine herausgegebene Wochenbericht ift das führende Fach- 


blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts bewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
fange von 12—16 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
e Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
halbjährlich 3 Mark. 


Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. 19 


Juraſſiſche Mühlenwerke 
Preßhefen⸗ & Teigwarenfabrik 


vorm. C. Klipfel K Cie. Laufen Kanton Bern. 
empfiehlt ihre Fabrikate: 
feinfte Bad: & Futter meble 
DEE Getreide-Pressheie "SE 
Vorzüglich durch Haltbarkeit und kräftigen Trieb. 


Teigwaren: 


Maccaroni, Nudeln, Fideli, Suppenpaſten ꝛc. 
in prima couranten bis allerfeinſten Qualitäten. 3 


Chocolat Cacao 


MÜLLER à BERNHARD 


Rahmreichste Milch-Chocolade 
PRÄMIRT PARIS 1900. [25° 


Filialen: 


T. LEVY-ISLIKER, 


Haupt⸗Geſchäft: Bafel, 


St. Gallen, Norſchach, 


Handlung in Lumpen, Knochen, Hörner, eee, = 
15 


alten Metallen dc. 


Grüze-Winterthur, Albisrieden-Zürich, Schaſfhauſen, 


Nomataur-Käſe, 


Limburger und Double -Crẽme 


in prima feinſten Qualitäten liefert in 1 Quantum zu aner- 
kannt billigen Preiſen franko Frag, und Zoll 


Wilh. 1 2 Schmidt, 


Alm a. Donau. 


Bezug direkt oder zu 5 durch den Verband 
ſchweiz. Konſumvereine. [116 


Verband ſchweizer. Konſumvereine 
gegr. 1890. Sitz in Baſel. Betriebskapital Fr. 300,000. 
Genoſſenſchaftliche Großeinkaufsſtelle 
für ſämtliche Ronſumvereine der Schweiz. 


Umſatz 1900: 


— „„ 


3,7 Millionen Fr. 


Geſchäftsprinzipien: 


Möglichſt direkte Verbindung zwiſchen Produzent 
und Konſument 


Direkte Einkäufe am Produktionsort 
Niedrigſte Preiskalkulation und Ausſchluß jeder ge— 
winnſüchtigen Abſicht 
Lieferung von Waren nur an Konſumvereine. 
Beſtaſſortierte Lager in 
Baſel, Wülflingen, Yverdon, Olten, Buchs, Nomans- 
horn, Steinen. 


Zn — 
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Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Bafel, 
Lieferung ſämtlicher Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate Ei Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller 


Kontrakte mit den bedeutendſten Fa 


riken. 


Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. — Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe:⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Creémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons: und e Schnebli, Baden, 

iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Tonſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 
Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf-Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.stechn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſum vereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 

Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 
Birseckſche Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft 
Oberwil bei Baſel 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern⸗ u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledererème, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 
wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 

Seifenfabrik und chemiſch⸗techniſche Produkte. 

Spezialitäten: Schuler's Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Savon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Nargau). 
Spezialmarken: 
Habana — Indiana — Brillant bevorzugte Marke Flora. 


J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: NN zum Würzen, 
Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. - 


+ 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 
Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. ne 


— 


Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich J. 
Spezialität: 

Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


„M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade. 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 
Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 
Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 
Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 
Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
A. Rebſamen & Co., Nichtersweil, 
gegründet 1850. 
Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 
FE Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts-Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


